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Mitteilungen und Nachrichten

Bericht zur Tagung des DPG-Arbeitskreises

,Nematologie*“ und des Arbeitskreises
,Freilebende Nematoden*

In 2010 traf sich der Arbeitskreis ,,Nematologie“ der Deutschen
Phytomedizinischen Gesellschaft (DPG) gemeinsam mit dem
Arbeitskreis ,,Freilebende Nematoden“ vom 16. bis 17. Mérz am
Staatlichen Weinbauinstitut in Freiburg/Breisgau. Ein ganz
besonderer Dank gebiihrt Frau Gertrud WEGNER-Kiss fiir die
hervorragende Organisation vor Ort sowie Herrn Direktor Dr.
Rolf STEINER fiir die Vorstellung des Weinbauinstituts inklusive
der dort produzierten Weine. An der Arbeitskreistagung nah-
men 61 Teilnehmer aus Deutschland, Niederlande, Osterreich
und der Schweiz teil. In 19 Vortrdgen und 8 Postern wurden
aktuelle Arbeiten zu pflanzenparasitiren und freilebenden
Nematoden aus verschiedensten Bereichen, von grundlagen-
orientiert bis hin zu angewandt, vorgestellt. Simtliche Kurz-
fassungen der Arbeitskreistagung sind auf der Homepage der
DPG (www.phytomedizin.org) einzusehen. Die nachste gemein-
same Tagung der beiden Arbeitskreise findet am 15./16. Marz
2011 beim Pflanzenschutzdienst in Wageningen, Niederlande
(www.minlnv.nl/pd) statt. Die Organisation vor Ort wird dan-
kenswerterweise Dr. Loes DEN Nus iibernehmen.
Fiir den AK Nematologie:
Dr. Johannes HALLMANN (JKI, Miinster),
Dr. Peter KNuTH (LTZ Augustenberg)
Fiir den AK Freilebende Nematoden:
Prof. Dr. Liliane Ruess (Humboldt Universitit zu Berlin)

Die Zusammenfassungen einiger Vortrdge werden im Folgenden
wiedergegeben.

1) Einfluss kiihler Temperaturen auf die Entwick-
lung von Meloidogyne hapla

Susanne FrtTje', Johannes HALLMANN', Florian Rau?, Holger Buck?,
Hermann WARNEcke3, Stefan KrisseL3

! Julius Kiihn-Institut, Bundesforschungsinstitut fiir Kulturpflanzen,
Institut fiir Epidemiologie und Pathogendiagnostik, Toppheideweg 88,
48161 Miinster;

2 Okoring Niedersachsen, BahnhofstrafRe 15, 27374 Visselhévede;

3 Landwirtschaftskammer Niedersachsen, Pflanzenschutzamt,
Wunstorfer Landstrafe 9, 30453 Hannover

E-Mail: susanne.fittje@jki.bund.de

In Gewichshaus- und Feldversuchen wurde untersucht, ob eine
iiberwinternde Leguminosen-Griindiingung so angebaut werden
kann, dass es nicht zu einer Vermehrung von Meloidogyne hapla
kommt. Als Griindiingung wurde ein modifiziertes Landsberger
Gemenge gewahlt bestehend aus Inkarnatklee, Zottelwicke und
Winterroggen. Weiterhin wurde davon ausgegangen, dass fiir
die Entwicklung einer Generation von M. hapla eine Tempera-
tursumme > 8°C von 450°C erforderlich ist. Es wurde ein Feld-
versuch mit drei Aussaatterminen (12.09.08, 29.09.08, 14.10.08)
angelegt. Bezogen auf den ersten Aussaattermin erfolgte der
Umbruch bei Erreichen einer Temperatursumme von 350°C
(19. Mai 2009), 450°C (08. Juni 2009) und 550°C (24. Juni
2009). An den ersten beiden Umbruchterminen konnte keine
Vermehrung von M. hapla festgestellt werden. Da zumindest fiir
den 2. Umbruchtermin bei frither Aussaat die fiir eine Vermeh-

rung von M. hapla erforderlichen 450°C erreicht waren, ist zu
vermuten, dass die Herbsttemperaturen nicht voll auf die Tem-
peratursumme angerechnet werden kénnen. Eine Vermehrung
von M. hapla wurde nur in der Variante spite Aussaat/spater
Umbruch beobachtet, obwohl die Temperatursumme gerade
einmal 422°C betrug. Vermutlich waren bei den friihen Aus-
saatterminen die Leguminosen im Friihjahr bereits abgestor-
ben, bevor sich M. hapla vermehren konnte. In Gewachshaus-
versuchen zeigte sich, dass M. hapla bereits bei einer Tempera-
tursumme von 350°C mit der Eiablage beginnt, also deutlich
frither als angenommen. In Laborversuchen konnte gezeigt
werden, dass bei konstant 5°C die Embryonalentwicklung von
M. hapla gehemmt ist. Bei 10°C und entsprechend stérker bei
15°C erfolgte im Ei die Entwicklung vom Embryonalstadium
zum Juvenilstadium. Fiir den Schlupf der Juvenilen waren
Temperaturen von 15°C (gering) bzw. 20°C (optimal) erforder-
lich. Basierend auf diesen Ergebnissen scheint es moglich, iiber-
winternde Griindiingungspflanzen so anzubauen, dass es nicht
zu einer Vermehrung von M. hapla kommt. Das Forschungs-
vorhaben wurde vom Bundesprogramm Okologischer Landbau
finanziell unterstiitzt.

(DPG AK Nematologie und freilebende Nematoden)

2) Pathogenitﬁtsgotential von Bursaphelenchus
vallesianus in Abhdngigkeit vom Wasser- und
Temperaturstress

Janina PoLomski
Swiss Federal Research Institute WSL, CH-8903 Birmensdorf, Schweiz
E-Mail: janina.polomski@wsl.ch

Verschiedene Bursaphelenchus-Arten wurden mehrfach in ab-
sterbenden Kiefern im Wallis (Schweiz) nachgewiesen, wobei
am héufigsten B. vallesianus diagnostiziert wurde. Um die
Relevanz dieser Organismen fiir das Kiefersterben abschitzen
zu konnen, wurden verschiedene Pathogenitédtsexperimente
durchgefiihrt. Junge Kiefernpflanzen (Pinus sylvestris) wurden
mit Walliser-Isolaten von B. vallesianus inokuliert und die
Krankheitsentwicklung in Abhangigkeit vom Temperatur- und
Wasserstress untersucht.

Vier Bewésserungsstufen (50 ml, 100 ml, 150 ml und 250 ml)
und drei Temperaturstufen (18°C, 25°C und 32°C) wurden in
einem Wasserstress-Experiment bzw. einem Temperatur-Expe-
riment getestet. Folgende Parameter wurden untersucht: (i)
Krankheitsentwicklung und Mortalitétsrate der Kiefern, (ii) Re-
produktion und (iii) Verteilung der Nematoden in der Pflanze.
B. vallesianus erwies sich in den beiden Pathogenititstests als
ein hoch virulenter Organismus. Die durchschnittliche Mortali-
tatsrate erreichte 70%, wobei dem Trockenstress ausgesetzte
Pflanzen besonders anféllig auf die Nematoden reagierten.
Wassermangel (50 ml) beschleunigte den Krankheitsausbruch
und die Symptomentwicklung und erhohte die Mortalitatsrate
bis auf 100%. Wasserstress hatte jedoch keinen Einfluss auf die
Reproduktionsrate und das Verteilungsmuster der Nematoden
in den Pflanzen.

Bei mittleren Temperaturen von 25°C bzw. 32°C starben alle
mit B. vallesianus inokulierten Pflanzen innerhalb von 31 oder
35 Tagen nach der Inokulation, wéahrend bei 18°C die Mortali-
tatsrate um 40% tiefer lag. Die Kontrollpflanzen blieben im
Laufe des Experimentes symptomfrei. Die mittlere Nematoden-
population variierte, unabhingig von der Temperatur, zwi-
schen 7732 und 15754 Nematoden pro Pflanze. Die hochste
Nematodendichte (70% der Population) wurde im mittleren
Stammsegment der Pflanze nachgewiesen. Die Resultate deu-
ten daraufhin, dass B. vallesianus als ein Sekundéarschédling
zum Absterben geschwiéchter Kiefern durchaus beitragen kann.

(DPG AK Nematologie und freilebende Nematoden)
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3) Biofumigation zur biologischen Bekdmpfung
von pflanzenparasitiren Nematoden

Matthias Daus’, Johannes HALLMANN2, Michaela SCHLATHOLTER3,
Wolfgang ScHitze4, Rita GroscHS

' Julius Kiihn-Institut, Institut fiir Pflanzenschutz in Ackerbau und
Griinland, AuRenstelle Elsdorf, Diirener Str. 71, 50189 Elsdorf;

2 JKI, Institut fiir Epidemiologie und Pathogendiagnostik,
Toppheideweg 88, 48161 Miinster;

3 P.H. Petersen Saatzucht Lundsgaard GmbH, Grundhof, Lundsgaard;
4 JKI, Institut fiir 6kologische Chemie, Pflanzenanalytik und Vorrats-
schutz, Erwin-Baur-Str. 27, 06484 Quedlinburg;

5 Institut fiir Gemiise- und Zierpflanzenbau, Theodor Echtermeyer Weg 1,
14979 Groftbeeren

E-Mail: matthias.daub@jki.bund.de

Nach KiRGEGAARD (1992) bezeichnet der Begriff ,Biofumigation®
die suppressive Wirkung von gucosinolathaltigen Brassicaceen
auf bodenbiirtige Schaderreger. Werden die Brassicaceen zer-
kleinert und in den Boden eingearbeitet, kommt es zur Umset-
zung der Glucosinolate in toxisch wirkende Isothio (ITC)- und
Thiocyanate. Vor allem die Isothiocyanate haben eine nemati-
zide bzw. nematostatische Wirkung. Derzeit wird die Biofumi-
gation u.a. im Mittelmeerraum (z.B. Italien) erfolgreich zur
Nematodenbekdmpfung eingesetzt. Inwieweit dieses Verfahren
auch unter den geméaRigten Klimabedingungen Deutschlands
zur Bekdmpfung pflanzenparasitdrer Nematoden eingesetzt
werden kann, wurde im Rahmen des vom BMELV geférderten
Programms zur Innovationsférderung untersucht. Die Wirkung
der Biofumigation wurde gegen verschiedene pflanzenparasitare
Nematoden (Pratylenchus spp., Meloidogyne hapla, Heterodera
schachtii, Ditylenchus dipsaci) in Feld-, Mikroplot- und Gefal3-
versuchen ermittelt. Neben verschiedenen Sorten von Weif3er
Senf, Olrettich und Sareptasenf kamen auch Saatmischungen
verschiedener Pflanzenarten zum Einsatz. In den Feldversuchen
wurden mit Frischmasseertrdgen zwischen 50 t/ha und 70 t/ha
Glucosinolatgehalte von 20 bis 70 kg/ha erzielt. Unter norma-
len Bedingungen koénnen diese zu iiber 60% in ITC umgesetzt
werden. Die deutlichste Wirkung der Biofumigation konnte bei
Pratylenchus spp. mit Reduktionsraten von iiber 30% ermittelt
werden. Eine befallsvermindernde Wirkung der Biofumigation
gegen Meloidogyne hapla wurde zwar in GeféaBversuchen, nicht
aber im Feldversuch nachgewiesen. Eine populationsreduzie-
rende Wirkung der Biofumigation auf H. schachtii und D. dipsaci
im Feldversuch trat nicht auf. Dennoch wurden im Folgejahr
deutlich hohere Ertréage (ca. 1 t/ha BZE Mehrertrag) bei Zucker-
ritben nach Anbau von Olrettich zur Biofumigation erzielt, als
in der Kontrolle. Die Schadwirkung von D. dipsaci an Zucker-
riitben konnte durch Biofumigation im Vergleich zur Kontrolle
herabgesetzt werden.

(DPG AK Nematologie und freilebende Nematoden)

4) Interaktionen zwischen Ditylenchus dipsaci und
Rhizoctonia solani an der Zuckerriibe

Christian HiLLNHUTTER, Andreas ALBERSMEIER, Richard Sikora, Erich Oerke
Universitdt Bonn, INRES-Phytomedizin, Nussallee 9, 53115 Bonn
E-Mail: chillnhu@uni-bonn.de

Das Riibenkopfélchen Ditylenchus dipsaci und die spéte Riiben-
faule Rhizoctonia solani (AG 2-211IB) sind zwei der bedeutendsten
Beeintrdchtigungen im Zuckerriibenanbau. Sowohl fiir R. solani
als auch fiir D. dipsaci sind in Deutschland keine resistenten
Sorten zugelassen. Der Lebensraum der beiden Organismen ist
dhnlich, wohingegen die Temperaturanspriiche unterschiedlich
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sind. Das Riibenkopfélchen ist ein wandernder Endoparasit und
dringt im Friihjahr bei niedrigen Temperaturen und hoher
Feuchte in den Zuckerriibenkeimling ein. Es erndhrt sich aus
dem Parenchymgewebe der Stédngel und Riiben und zerstort die
Mittellamellen der Zellwande. Frafschdden machen sich unter
anderem durch Schwellungen und Missbildungen der Pflanzen-
organe bemerkbar. Rhizoctonia solani dringt am Ubergangs-
bereich Riibe-Blétter vom Boden in die Pflanze ein. Die Riiben-
faule benotigt hohe Temperaturen fiir eine schnelle Entwicklung.
Beide Organismen kommen in vielen Anbauregionen gleichzeitig
vor. Bisher fanden wenige wissenschaftliche Untersuchungen
statt, welche eine Interaktion zwischen D. dipsaci und R. solani
beschreiben. Das Ziel der vorzustellenden Experimente war es,
Wechselbeziehungen zwischen D. dipsaci und R. solani an der
Zuckerriibe nachzuweisen und zu untersuchen. Versuche wur-
den durchgefiihrt um den Einfluss I) unterschiedlich anfalliger
Zuckerriibensorten; II) verschiedener Umweltbedingungen und
III) unterschiedlicher Inokulationszeitpunkte auf die Wechsel-
beziehung zu analysieren. Die Ergebnisse zeigten eine schnellere
Symptomentwicklung von R. solani und héhere Mortalitdt der
Pflanzen, welche mit beiden Organismen inokuliert wurden.
(DPG AK Nematologie und freilebende Nematoden)

5) Anbau von Zuckerriiben mit Anfilligkeit,
Resistenz oder Toleranz gegeniiber Heterodera
schachtii unter verschiedenen Verseuchungs-
szenarien

Andreas WestpHAL, Matthias Daus

Julius Kiihn-Institut, Bundesforschungsinstitut fiir Kulturpflanzen,
Institut fiir Pflanzenschutz in Ackerbau und Griinland,
Toppheideweg 88, 48161 Miinster

E-Mail: andreas.westphal@jki.bund.de

Heterodera schachtii stellt eine der bedeutendsten Schidlinge
im Riibenanbau dar. Neben einer weit gestellten Fruchtfolge
hat der Anbau resistenter Zwischenfriichte in den letzten Jahr-
zehnten zum Standardverfahren bei der Vermeidung von
Nematodenschiden in Zuckerriiben gehort. Neuerdings stehen
resistente und tolerante Riibensorten zur Verfiigung. Tolerante
Sorten erlauben eine geringfiigige Nematodenreproduktion
aber produzieren hohere Ertrage als anfillige Sorten in Feldern
mit Nematodenbesatz. In diesem Projekt wurden eine anfallige
(A), resistente (B) und tolerante (C) Riibensorte in verseuchten
Boden angebaut. In Feldparzellen wurden Populationsdichten
(von < 500, 500-1000 und > 1000 Eiern/100 ml Boden) jeweils
im Jahr vor Riiben mittels anfilligem und resistentem Olrettich
erstellt. In einem Jahr waren die bereinigten Zuckerertrége
(BZE) der anfilligen Sorte in den Stufen > 500 reduziert. Die
BZE der resistenten und toleranten Sorte blieben hingegen iiber
alle Populationsdichten auf dhnlichem Niveau. In Miinster und
Braunschweig wurden in Mikroplots Populationsdichten von
100 bis > 50.000 Eier pro 100 g Boden durch Beimischung von
H. schachtii aus Gewéchshausvermehrung eingestellt. Anfang-
lich waren die Penetrationsraten von H. schachtii in die Riiben-
samlinge der verschiedenen Sorten dhnlich und in erster Linie
von der Inokulationsdichte abhédngig. Mit zunehmenden Ver-
seuchungsgraden war auch eine Reduktion der Biomasse-
produktion und Zuckerertrdge in allen Sortentypen zu ver-
zeichnen. Ein zentraler Forschungsbedarf besteht im Verstand-
nis der Reaktion toleranter Zuckerriibensorten auf Nematoden-
befall, um einen nachhaltigen Nutzen dieser Ressource zu
gewiéhrleisten.

(DPG AK Nematologie und freilebende Nematoden)
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6) Untersuchungen zur Resistenz und Toleranz von
Zuckerriibensorten

Bjorn Niere

Julius Kiihn-Institut, Bundesforschungsinstitut fiir Kulturpflanzen,
Institut fiir nationale und internationale Angelegenheiten der
Pflanzengesundheit, Messeweg 11/12, 38104 Braunschweig

E-Mail: bjoern.niere@jki.bund.de

Resistenz gegen Zystennematoden ist eine wichtige Eigenschaft
von Kulturpflanzen zur Reduzierung der Nematodenpopula-
tion im Boden. Unter Resistenz wird die Eigenschaft einer
Kulturpflanze verstanden, die Entwicklung einer Nematoden-
population deutlich zu hemmen. Die Kriterien, ab wann eine
Pflanze als resistent gilt, unterliegen Regelungen im Rahmen
der Sortenzulassung oder anderer rechtlicher Regelungen. Seit
1998 stehen in Deutschland gegen Heterodera schachtii resis-
tente Zuckerriibensorten zur Verfligung. Resistenz und Tole-
ranz beschreiben unterschiedliche Eigenschaften der Zucker-
riibe. Toleranz gegeniiber Nematoden bezeichnet die Eigen-
schaft einer Pflanze, nicht oder weniger empfindlich mit Krank-
heitssymptomen oder Ertragsausfall auf Nematodenbefall zu
reagieren. Resistenz und Toleranz kénnen aber in einer Pflanze
vorhanden sein. Untersuchungsergebnisse von Topfversuchen
zur Resistenz und Toleranz von Zuckerriibensorten werden vor-
gestellt.

(DPG AK Nematologie und freilebende Nematoden)

7) Vermehrung von Riibenzystennematoden unter
Getreide?

Bernd AuGusTIN

Dienstleistungszentrum Lédndlicher Raum Rhein-Nahe-Hunsriick,
Riidesheimerstr. 60, 55545 Bad Kreuznach

E-Mail: bernd.augustin@dIr.rlp.de

Im Jahre 2004 wurden auf gut 20 Riibenfldchen in Rheinhessen
und der Pfalz Dauerbeobachtungsparzellen eingerichtet. Im
zeitigen Friithjahr wurde regelméa@ig, vor der Aussaat von Som-
mergetreide, im Radius von 10 m um einen GPS-markierten
Punkt eine Bodenprobe bestehend aus 20-30 Einstichen gezogen.
Die rationelle Parzellenmarkierung stellte sicher, dass bei der
Beprobung in den Folgejahren 80% der Ursprungsflédche wieder
erfasst wurden. Die Untersuchung der Bodenproben auf Riiben-
zystennematoden erfolgte mittels Schlupftest (Acetox-Methode).
Im Ergebnis kann auf jeder einzelnen Flache die Populations-
entwicklung in Abhéngigkeit von der jeweiligen Kultur betrach-
tet werden. In den meisten Jahren sank die Nematodenpopula-
tion unter Getreide erwartungsgemaifd um etwa 30%. Die
Vegetationsperiode 2006/2007 bildete diesbeziiglich auf vielen
Fldachen eine Ausnahme, denn es kam teilweise zu einer deut-
lichen Nematodenvermehrung. Ursache war das aullergewohn-
lich hohe Aufkommen von Unkrautwirten. Der Weil3e Génseful3
war auf zahlreichen Sommergetreideflachen schwer zu kontrol-
lieren und konnte anschlieBend problemlos iiberwintern. Mit
der Zunahme von Wurzelunkrdutern (Ackerwinde, Distel) als
Folge der reduzierten Bodenbearbeitung, bleibt die Getreide-
stoppel nach der Ernte bis zu einer Glyphosat-Behandlung
héufig unberiihrt. In Jahren mit einer starken Entwicklung von
Unkrautwirten (Weiler Ganseful$, Nachtschatten, Hirtentédschel)
ist daher eine Stoppelbearbeitung auf der Grundlage des
Temperatursummenmodelles (250° Tage > 8°C) unerlésslich,
um eine Vermehrung des Riibennematoden zu verhindern. Die
Untersuchungen sollen fortgefiihrt werden, auch um die Popu-
lationsdynamik unter modernen Riibensorten zu beobachten.
(DPG AK Nematologie und freilebende Nematoden)

8) Biofumigation mit Pellets gegen Meloidogyne
arenaria

Reinhard Eper, Irma RotH

Agroscope Changins-Wddenswil, Research Station ACW, Schloss,
P.O. Box 185, CH-8820 Wddenswil, Switzerland

E-Mail: reinhard.eder@acw.admin.ch

Biofumigation ist ein biologisches Verfahren um Krankheiten,
Schadlinge und Unkrduter im Boden zu reduzieren. Kreuz-
bliitler-Pflanzen mit hohem Glukosinolatgehalt werden fiir
etwa zwei Monate als Zwischenfrucht im Feld angebaut. Diese
werden zur Vollbliite gemulcht und schnell in den Boden ein-
gearbeitet. Bei der Zersetzung der Glukosinolate im Boden
entstehen gasférmige und unter anderem auch fiir Nematoden
giftige Stoffe. Neben der klassischen Einarbeitung von frischem
Pflanzenmaterial stehen heute Pellets (BioFence) aus getrock-
neten Kreuzbliitlern zur Verfiigung. Ein Vorteil dieser Pellets ist,
dass die Zeit zur Kultivierung der Zwischenfriichte entfallt,
womit auch im Gewachshaus eine Biofumigation moglich ist.
Auerdem findet ohne den Anbau von Zwischenfriichten als
potentielle Wirtspflanzen auch keine Nematodenvermehrung
statt. Die Ergebnisse von Topfversuchen mit Pellets unter kon-
trollierten Bedingungen im Gewachshaus zeigten positive Effekte
auf das Pflanzenwachstum, reduzierten den Gallenindex und
fiihrten zu einer geringeren Vermehrung des Wurzelgallen-
nematoden Meloidogyne arenaria. Bei Inokulation der Topfe
mit einer Eier- und Larven-Suspension von M. arenaria zeigte
sich ein um 28% bis 44% geringerer Gallindex. Die Vermehrung
wurde nicht verhindert, aber die Vermehrungsrate ging um
48% bis 75% zuriick. Wurde nur mit Larven (J2) inokuliert,
erhohte sich die Wirkung der Pellets. Der Gallindex wurde um
50% reduziert und die Vermehrungsrate um fast 98%. Hier lag
die Vermehrungsrate bei 0.8, das heil3t, es fand keine Vermeh-
rung der Nematoden statt. Ein Versuch mit steigender Dosie-
rung der Pellets zeigte bis zur empfohlenen Aufwandmenge von
25 kg/Ar eine ansteigende Wirkung. Hohere Gaben an Pellets
(35 oder 45 kg/Ar) brachten keine nennenswert hohere Wir-
kung mehr. Weitere Versuche im Gewachshaus zur Abklarung
der Praxiseignung sind angelegt.

(DPG AK Nematologie und freilebende Nematoden)

9) Potentieller Einfluss von Unkridutern auf
Populationsdichten von Heterodera schachtii
in Zuckerriibenfruchtfolgen

Annabell Koetke, Andreas WESTPHAL

Julius Kiihn-Institut, Bundesforschungsinstitut fiir Kulturpflanzen,
Institut fiir Pflanzenschutz in Ackerbau und Griinland,
Toppheideweg 88, 48161 Miinster

E-Mail: andreas.westphal@jki.bund.de

Der Riibenzystennematode, Heterodera schachtii, ist ein tierischer
Schaderreger mit der grof3ten Schadensrelevanz im Zucker-
riibenanbau. Abhingig von der Anbauregion, sind schatzungs-
weise 25% der bundesweiten Anbaufldchen von H. schachtii
befallen. Da ein Trend zu geringerer Bodenbearbeitung besteht
und immer mehr Unkrauter in den Bestdnden toleriert werden,
konnte die Moglichkeit bestehen, dass sich der Riibenzysten-
nematode ersatzweise an geeigneten Unkrautern vermehrt. Um
das Vermehrungspotential verschiedener Unkréduter zu testen,
werden Gewédchshausversuche durchgefiihrt. Dazu werden
Unkrautarten, die besonders héufig in Riiben-Getreidefrucht-
folgen vorkommen, in Faltschachteln angezogen. Nach einer
Anfangsentwicklung werden die Pflanzen mit einer Juvenile-
suspension von H. schachtii inokuliert (500 J2 pro Pflanze). Die
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Nematoden koénnen sich dann fiir 6 Wochen bzw. 300°C
(Summe der Lufttemperatur > 8°C) entwickeln. Zur Ernte wer-
den die Wurzeln und die Zysten aus dem Boden ausgewaschen.
Die Wurzelldngen werden bestimmt und die Zysten gezahlt. Die
Analyse der Anzahl Zysten pro Wurzelvolumen ermdéglicht eine
Aussage iiber die relative (= quantitative) Wirtseignung der
Unkrauter im Vergleich zu anfalligen und resistenten Zucker-
riiben- bzw. Olrettichsorten, die auch in diesen Tests stehen.
Ziel des Projektes ist es, Voraussagen zu treffen, ob Bestdnde
der untersuchten Unkriuter zu einer Vermehrung von
H. schachtii beitragen konnen. Dies wird wichtige Implikatio-
nen haben, wann Unkriuter auf H. schachtii-infizierten Flachen
toleriert werden konnen oder bekdmpft werden sollten.

(DPG AK Nematologie und freilebende Nematoden)

10) Vermehrungspotential von Heterodera avenae
und H. filipjevi an Hafer und Sommergerste

Andreas WESTPHAL

Julius Kiihn-Institut, Bundesforschungsinstitut fiir Kulturpflanzen,
Institut fiir Pflanzenschutz in Ackerbau und Griinland,
Toppheideweg 88, 48161 Miinster

E-Mail: andreas.westphal@jki.bund.de

Getreidezystennematoden der Arten Heterodera avenae und
H. filipjevi sind ein bekanntes Problem im Sommergetreideanbau.
Die Entwicklungsbiologie der Nematoden und die Entwicklung
des Hafers oder der Sommergerste treffen so zusammen, dass
Schéden auftreten. Ziel aktueller Untersuchungen war es, einen
Vergleich der Schadwirkung der beiden Nematodenarten auf
Getreidesorten mit bekannter Anfélligkeit gegeniiber H. avenae
durchzufiihren. Hierzu wurden die Sorten ‘Nordstern’ und ‘Han-
ka’ im split-plot design in 1 m2 Mikroplots angebaut. Ertrags-
unterschiede zwischen nematizid-behandelten und nicht-behan-
delten Parzellen waren, vermutlich aufgrund anderer Umwelt-
einfliisse, nur gering. Zur Ernte waren die Populationsdichten
der Eier von H. avenae an Hafer dhnlich hoch wie die an Gerste.
In Parzellen mit H. filipjevi waren Populationsdichten unter
Gerste hoher als unter Hafer. Dieser Zusammenhang war auch
in den Vermehrungsraten erkennbar, die fiir beide Nematoden-
arten unter Sommergerste hoher als unter Hafer waren. Die
Hafersorte ‘Nordstern’ fithrte zu einer Verringerung der Eipopu-
lationsdichten von H. filipjevi. In Befallsgebieten mit beiden
Getreidezystennematoden wird es daher notwendig sein, eine
genaue Artbestimmung durchzufiihren, und dann entsprechende
Sommergetreidearten und -sorten mit geringem Vermehrungs-
potential fiir den Anbau zu wahlen.

(DPG AK Nematologie und freilebende Nematoden)

Griindung der Osterreichischen Gesellschaft fiir
Wurzelforschung

Am 20. Mai 2010 fand an der Universitat fiir Bodenkultur Wien
die Griindungsversammlung der Osterreichischen Gesellschaft fiir
Wurzelforschung (ASRR) statt. Osterreichische Wissenschaftler
und Wissenschaftlerinnen sowie einige Géste aus dem benach-
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barten Ausland aus einem breiten Feld von Fachdisziplinen —
Botanik, Pflanzenphysiologie, Genetik und Molekularbiologie,
Agrarwissenschaften, Forstwirtschaft, Landschaftsbau, Wasser-
wirtschaft, Bodenforschung - versammelten sich mit dem Ziel,
eine Dachorganisation fiir Forschungsarbeiten im Bereich
Waurzel und Rhizosphére zu bilden. Eine bessere Kenntnis der
»hidden half“ der Pflanze soll dazu beitragen, das 6kologische
und agronomische Potential der Wurzel fiir praktische Ziele,
wie Trockentoleranz von Pflanzen, Erosionsschutz oder Verbes-
serung der Bodenfruchtbarkeit, zu nutzen. Die Gesellschaft will
nicht zuletzt ankniipfen an die Arbeiten der Osterreichischen
Naturforscherin Lore KutscHERA (1917 bis 2008), die mit ihren
insgesamt sieben Bénden des Wurzelatlas weltweit beachtete
Pionierarbeit geleistet hat.

Die auf der Versammlung angeregten zukiinftigen Arbeits-
bereiche umfassen Wurzelmodellierung, Methoden der Wurzel-
forschung, pflanzliche Produktionssysteme und Pflanzenziich-
tung, Wurzel und Bodenmikrobiologie, Physiologie, Genetik
und Molekularbiologie der Wurzel, den Bereich Botanik und
Pflanzensoziologie sowie eine Gruppe fiir ,,Wurzelpddagogik*
zur Vermittlung von Erkenntnissen und Bewusstseinsbildung
bei einer breiteren Offentlichkeit.

Die fiir Herbst 2011 geplante ,Osterreichische Wurzeltagung*
wird die erste grolse Bewahrungsprobe fiir die neue Gesellschaft
werden, auf die es nun hinzuarbeiten gilt. Ndhere Informatio-
nen findet man im Internet unter: http://rootrap.boku.ac.at/

Hans-Peter KauL (Wien)

Lore Kutschera - Ein Leben fiir die Wurzelforschung.
Bearbeitet und herausgegeben von Wolfgang BoHm. Gottingen,
Auretim Verlag, 2010, 16 S., € 4,80, ISBN 978-3-930354-20-7.

Fiir die Osterreichische Botanikerin Lore KUTSCHERA (1917-2008)
war die Erforschung der Pflanzenwurzeln ihre Lebensaufgabe,
die sie mit aller Kraft und grol3er Leidenschaft verfolgt hat. Mit
insgesamt sieben duf’erst umfangreichen Wurzelatlas-Banden hat
sie die Wurzelforschung weltweit beeinflusst und befruchtet.
Wolfgang BoHM hat in einer Broschiire nun das Leben und Wir-
ken dieser beeindruckenden Personlichkeit beschrieben und ge-
wiirdigt. Neben einer biographischen Abhandlung des Lebens-
weges werden ihre Stationen in Forschung und Lehre chronolo-
gisch dargestellt. Abgerundet wird das Heft durch eine Auflis-
tung der ihr zuerkannten Ehrungen und Auszeichnungen sowie
ein Verzeichnis ausgewéhlter Schriften zur Dokumentation ihrer
Forschungsschwerpunkte. Den Schluss bildet eine Liste der ver-
offentlichten Wiirdigungen und Nachrufe. Allen, die sich fiir die
Vitae passionierter Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen
interessieren, bringt die Lektiire des zudem sehr preiswerten
Heftes sicher Freude und Gewinn. Der Bezug kann auch {iber
das Internet erfolgen bei: http://www.buch-auf-bestellung.de
Hans-Peter KauL (Wien)

=
-t
-t
2.
£
S
qa
m
S
c
S
o
4
%]
n
=
=.
n
=
(=g
m
S




	Mitteilungen und Nachrichten
	Bericht zur Tagung des DPG-Arbeitskreises „Nematologie“ und des Arbeitskreises „Freilebende Nematoden“
	In 2010 traf sich der Arbeitskreis „Nematologie“ der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft (DPG) gemeinsam mit dem Arbeitskr...Wegner-Kiss für die hervorragende Organisation vor Ort sowie Herrn Direktor Dr. Rolf Steiner für die Vorstellung des Weinb

	1) Einfluss kühler Temperaturen auf die Entwicklung von Meloidogyne hapla
	1) Einfluss kühler Temperaturen auf die Entwicklung von Meloidogyne hapla
	In Gewächshaus- und Feldversuchen wurde untersucht, ob eine überwinternde Leguminosen-Gründüngung so angebaut werden kann, dass es nicht zu einer Vermehrung von Meloidogyne hapla kommt. Als Gründüngung wurde ein modifiziertes Landsberger Gemenge gewählt

	2) Pathogenitätspotential von Bursaphelenchus vallesianus in Abhängigkeit vom Wasser- und Temperaturstress
	2) Pathogenitätspotential von Bursaphelenchus vallesianus in Abhängigkeit vom Wasser- und Temperaturstress
	Verschiedene Bursaphelenchus-Arten wurden mehrfach in absterbenden Kiefern im Wallis (Schweiz) nachgewiesen, wobei am häufigsten B. vallesianus diagnostiziert wurde. Um die Relevanz dieser Organismen für das Kiefersterben abschätzen zu können, wurden ve

	3) Biofumigation zur biologischen Bekämpfung von pflanzenparasitären Nematoden
	3) Biofumigation zur biologischen Bekämpfung von pflanzenparasitären Nematoden
	Nach Kirgegaard (1992) bezeichnet der Begriff „Biofumigation“ die suppressive Wirkung von gucosinolathaltigen Brassicaceen auf bodenbürtige Schaderreger. Werden die Brassicaceen zerkleinert und in den Boden eingearbeitet, kommt es zur Umsetzung der G...

	4) Interaktionen zwischen Ditylenchus dipsaci und Rhizoctonia solani an der Zuckerrübe
	4) Interaktionen zwischen Ditylenchus dipsaci und Rhizoctonia solani an der Zuckerrübe
	Das Rübenkopfälchen Ditylenchus dipsaci und die späte Rübenfäule Rhizoctonia solani (AG 2-2IIIB) sind zwei der bedeutendsten Beeinträchtigungen im Zuckerrübenanbau. Sowohl für R. solani als auch für D. dipsaci sind in Deutschland keine resistenten Sorte

	5) Anbau von Zuckerrüben mit Anfälligkeit, Resistenz oder Toleranz gegenüber Heterodera schachtii unter verschiedenen Verseuchungsszenarien
	5) Anbau von Zuckerrüben mit Anfälligkeit, Resistenz oder Toleranz gegenüber Heterodera schachtii unter verschiedenen Verseuchungsszenarien
	Heterodera schachtii stellt eine der bedeutendsten Schädlinge im Rübenanbau dar. Neben einer weit gestellten Fruchtfolge hat der Anbau resistenter Z...(von < 500, 500-1000 und > 1000 Eiern/100 ml Boden) jeweils im Jahr vor Rüben mittels anfälligem und r

	6) Untersuchungen zur Resistenz und Toleranz von Zuckerrübensorten
	6) Untersuchungen zur Resistenz und Toleranz von Zuckerrübensorten
	Resistenz gegen Zystennematoden ist eine wichtige Eigenschaft von Kulturpflanzen zur Reduzierung der Nematodenpopulation im Bode...Heterodera schachtii resistente Zuckerrübensorten zur Verfügung. Resistenz und Toleranz beschreiben unterschiedliche Eigen

	7) Vermehrung von Rübenzystennematoden unter Getreide?
	7) Vermehrung von Rübenzystennematoden unter Getreide?
	Im Jahre 2004 wurden auf gut 20 Rübenflächen in Rheinhessen und der Pfalz Dauerbeobachtungsparzellen eingerichtet. Im zeitigen Frühjahr wurde regelmäßig, vor der Aussaat von Sommergetreide, im Radius von 10 m um einen GPS-markierten Punkt eine Bodenprob

	8) Biofumigation mit Pellets gegen Meloidogyne arenaria
	8) Biofumigation mit Pellets gegen Meloidogyne arenaria
	Biofumigation ist ein biologisches Verfahren um Krankheiten, Schädlinge und Unkräuter im Boden zu reduzieren. Kreuzblütler-Pflan...kontrollierten Bedingungen im Gewächshaus zeigten positive Effekte auf das Pflanzenwachstum, reduzierten den Gallenindex u

	9) Potentieller Einfluss von Unkräutern auf Populationsdichten von Heterodera schachtii in Zuckerrübenfruchtfolgen
	9) Potentieller Einfluss von Unkräutern auf Populationsdichten von Heterodera schachtii in Zuckerrübenfruchtfolgen
	Der Rübenzystennematode, Heterodera schachtii, ist ein tierischer Schaderreger mit der größten Schadensrelevanz im Zuckerrübenanbau. Abhängig von der Anbauregion, sind schätzungsweise 25% der bundesweiten Anbauflächen von H. schachtii befallen. Da ein T

	10) Vermehrungspotential von Heterodera avenae und H. filipjevi an Hafer und Sommergerste
	10) Vermehrungspotential von Heterodera avenae und H. filipjevi an Hafer und Sommergerste
	Getreidezystennematoden der Arten Heterodera avenae und H. filipjevi sind ein bekanntes Problem im Sommergetreideanbau. Die Entwicklungsbiologie der Nematoden und die Entwicklung des Hafers oder der Sommergerste treffen so zusammen, dass Schäden a...H. 

	Gründung der Österreichischen Gesellschaft für Wurzelforschung
	Gründung der Österreichischen Gesellschaft für Wurzelforschung
	Am 20. Mai 2010 fand an der Universität für Bodenkultur Wien die Gründungsversammlung der Österreichischen Gesellschaft für Wurzelforschung (ASRR) statt. Österreichische Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen sowie einige Gäste aus dem benachbarten ..

	Literatur
	Lore Kutschera - Ein Leben für die Wurzelforschung. 


